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122 .
Eppishausen bei Constanz. am 6 May 1838.

Lieber freund Wilhelm! der himmel schenke Inen mit weib und kindern schöne tage; oder
er lasse die trübe wolke fallen, die ieze Iren gesichtskreis verdunkelt, dann werden die
guten tage von selbst wieder erscheinen. Keine kleine freude hatte ich, als ich durch Waker-

nagel Ir buch erhielt; das ist ein gut stük arbeit, das Sie da an dem Rolandsliede
gemacht haben und meister und gesellen müssen sich darüber freuen. ich danke Inen recht
herzlich lieber freund! für das schöne geschenke; aber leid tut mirs, daß ich nichts entgegen
zu geben habe; doch soll diesen sommer noch an dem druke des Weingartner Codex der Minne-

Sänger, mit den 25 bildern, angefangen werden und dann kann ich mich auch wieder ein-
mal einstellen. Jacob wird Inen gesagt haben, daß ich die ehemalige wonung der bischöfe von
Constanz zu Meersburg am Bodensee gekauft habe und sie noch diesen sommer mit sak und
pak beziehen werde: dort gehet mein bisher vergeblich gehegter wunsch, meine bücher einmal
beisamen in einem gemache zu haben, in erfüllung, dort will ich auch wieder anfangen für den
druk zu arbeiten, in einem ehemaligen gewölbten Archiv Saale, mit herrlicher aussicht über
See und Land. Ach! wie senlich wünschte ich, daß Jacob und Sie meinen antrag annemen
und zu uns in die große alte burg von mer als 60 gemächern ziehen, und gleichsam in

diesem sichern hafen eine weile vor anker gehen wollten, bis der Sturm ausgetoset hat und eine
freundliche friedenssonne Inen ein vestes ufer erhellet, an dem Sie für immer landen können.

Ich habe Jakobs schrift über seine entlassung gelesen; die tiefe wehemut, welche überall daraus
spricht; hat auch mich angestekt ; ich fürchte nämlich, daß sie seinen mut niederschlagen und am
ende zur unentschlossenheit füren möchte und das wäre ein schlimmeres übel, als die entlassung

selbst, die man beim beginne der sache wol sogleich im hintergrunde erbliken konnte, wenn
man den mann kannte, mit dem man es zu tun hatte. Nun ist schon beinahe ein halbes iar verflossen,
und euere sache stehet noch auf dem alten fleke: andere aus euerem bunde haben indessen wieder
stellen angenommen ; oder doch einen entschluss gefasst ; auf der andern seite scheint die erbitterung

eher zu als abgenommen und der animus nocendi sich bei eurem gegner sogar bis zur gemeinsten
rachsucht erniedriget zu haben, der eingeschlagene rechtsweg aber ist ein langer kreuzweg,

dessen ende vielleicht nicht einmal abzusehen ist und dieses wollet ir doch nicht mit in den schoß
gelegten händen abwarten? das leben bestehet aus lauter zeit, und die gegenwärtige ist in
euerem lebensalter gerade die Kostbarste , gebet acht, daß Ir nicht zu lange am bache stehen



bleibet, exspectans dum defluat amnis! dies lieber freund! ist alles so innig gut gemeint ,

daß es auch ein gekränktes gemüte nicht verwunden kann. Wir haben ein großes
haus in Meersburg , ubi multae sunt mansiones, mer als 60 gemächer , in einer der
schönsten gegenden Teutschlandes, unter einer milden und warmen sonne, die da ganz

vorzüglichen wein kochet; auch felet es da nicht an brief- und pferde-post und mereren
wochentlichen postwagen, um mit der übrigen welt in verbindung zu bleiben: Con-
stanz, Überlingen , Friderichshaven liegen nur eine, lezte 2 meilen entfernt, zürich, St.
Gallen, Schafhausen, Linden nur wenige meilen. wir haben auch in der alten Burg des

Königs Dagobert merere küchen; so daß Dortchen in der einrichtung ires hauswesens,
wenn Ir anders mit unserer einfachen Kost nicht vorlieb nemen wolltet, nicht im geringsten
gehindert würde. Lieber Wilhelm! ich kann nur sagen: Kommet, daß Ir und wie
herzlich Ir willkommen sein würdet, traue ich Euch zu schon zu wissen.

Wir leben, Jenny und ich, recht vergnügt und da wir beide gerade genug aneinander
haben, so fliessen uns in der selbst gewälten einsamkeit, die tage in stillem frieden und frölich-
keit bei unsern lieblichen zwei kindern dahin: eben so einsam werden wir auch in der alten
Meersburg leben; sie stehet mitten zwischen der obern und untern stadt, auf einem rings um
steil abgeschnittenen felsen, durch eine tiefe schlucht in welcher 3 meilen rauschen, von
dem übrigen lande getrennt und wenn wir die brüke aufziehen ; so sizen wir in einer
wolverwarten und unersteigbaren veste. vide Tab. I. welche die mittagseite darstellet, wie

Jenny sie ganz flüchtig gezeichnet hat und eilig in Constanz lithographiren liess, damit wir unsern
freunden und verwandten zeigen können, wo und wie wir künftig wonen werden. geben Sie
auch ein blättchen an Jacob und das 3te dem alten Benecke , mit dem ich nicht recht zufrieden
bin, daß er nicht den mut hatte, für warheit und recht zu seinen freunden zu stehen; aber, da
Jacob mir schreibt, daß er im alles von ganzem herzen vergeben habe; so muss ich wol auch dazu schweigen:

"gewissen frünt, versuochte swert, sol man ze noeten sehen." sagt Walter von der Vogelweide.
Lachmann hat mir unter anderm auch seinen Gregorius geschikt: das ist nun

freilich ein ander ding, als der Gregor des Pfarrers Greith; aber Lachmann hat doch
unrecht sich so gewaltig über Jacobs Recension in den göttinger gel. anzeigen zu ärgern,
und zu wünschen, daß Greith scharf gegeiselt worden wäre. Ich begreiffe nicht,



warum denn immer Krieg sein und alles mit der schneide des schwertes gemacht
werden soll? hat doch das auch sein verdienst, wenn man ein merkwürdiges
buch entdekt und nach seinem besten wissen und können, bekannt macht: vermag
es ein anderer besser zu machen; so tue er es, lasse aber dabei den ersten in ruhe.
Gewiss, hätte ich von ferne nur anden können, daß Lachman lust hätte das buch
herauszugeben , ich würde Greith nicht angetrieben haben, das gedicht druken zu lassen;

denn ich wusste recht gut wie wenig er hierin zu leisten im stand ware; aber mir
schwebte das schiksal das Straßburger codex vom Gregorius vor augen und sinne und so
glaubte ich vor allem zu rettung des textes wirken zu müssen so viel ich konnte. von Hr.
Greith aber war eben so wenig zu erwarten, daß er hiebei guten rat annemen , als daß er
seine abschrift an einen andern abtretten würde: übrigens finde ich ebenfalls nicht recht
daß Lachmann seinen text so nude et crude, one alle bevorwortung , herausgiebt , daß er

gar keine rechenschaft ablegt über die von im vorgenommenen verbesserungen, und nicht
einmal anzeiget, wo er die von der Christina abweichenden lesarten hergenommen.

Die welt ist heut zu tage so diplomatisch geworden, daß sie überal durch urkunden beruhiget
werden will!. Nun habe ich es noch mit Jacob und Lachmann wegen des Hartmann
von Westerspül auszufechten; dies werde ich aber brieflich und nicht öffentlich tun;
denn, nil agit exemplum, quod litem lite resolvit! ire oposition beruhet auf einem
non ens, auf einem adelichen ministerialen eines weltlichen herren von Aue; es hat aber

weder in Baiern, Schwaben, noch Franken, wo dieser geschlechts name vorkömmt, nie einen herren
von aue weltlichen standes gegeben, der einen ritterlichen dienst manne gehabt hätte, da sie sämmt-
lich selbst nur edelknechte waren und folglich in demselben heerschilde begriffen wie Hartmann,
auch sind die schwabischen Hr. vn Owe (und diese gehet es doch zunächst an) erst am ende des
vorlezten iarhunderts in den freiherren stand erhoben worden; da hingegen die äbte von Reichen-
au schon vor 700 iaren fürsten des Reiches waren, und einen lehenhof von mer als 400 edeln

hatten; Reichenau aber hiess und heisset noch auf den heutigen tag κατ' εξοχήν, die Aue.
Die beschreibung der insel und des klosters darauf, und Gregors unterredung und unterhandlung mit dem

abte, haben mich aufs neue in meiner meinung bestärkt, da ich die Reichenau und das ehemalige
Kloster leben dort, aus meinen iugend iaren so gut kenne, wie meine eigene stube.



Es giebt dinge in der welt und im leben, man kann sie mit worten nicht iedem verständlich
beweisen; aber sie erregen ein überzeugendes gefül, dem man sich getrost hingeben darf,
mögen auch gelertere männer anderer meinung sein. ΛΕΓΟΥΣΙΝ . Α ΘΕΛΟΥΣΙΝ.

ΛΕΓΕΤΩΣΑΝ . ΤΙ ΜΕΛΙ ΣΟΙ. stehet auf einem herculaneischen siegelringe.
haben Sie mich noch nicht satt gelesen lieber freund! so will ich noch nach Dortchen
fragen und nach den lieben kindern fragen. ich hofe es gehet den leztern gut, der
lebhaft tätige ist nun wol schon eine art student und auch der sanfte
freundliche Rudolph hat die kniker längst weggeworfen . Von Irer frau fürchte ich,
daß sie sich die unselige begebenheit tiefer zu herzen nimmt, als Irer gesundheit zu-
träglich ist; aber so tun die frauen und niemand kann für sein gefül! doch haben sie
einen halt, der sie aufrecht erhält, er wurzelt in iren herzen und reichet bis über die

sterne, und auch wir männer sollen uns daran halten, ein einziger augenblik kann
alles umgestalten! möge er auch meinen lieben freunden bald erscheinen!
Ich brauche Inen wol nicht zu sagen, welchen anteil Jenny und ich an allem, was
Inen begegnet, nemen. Leben Sie wol, alle herzlich von uns gegrüsset und gott
befolen von

Irem
JvLaszberg.
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